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6 W irtsch afts- und tech nologiepolitisch e  H andlungsfelder

Die  Innovations k raft der deutsch en Unterne h m en ist und ble ibt die
notw endige  Voraus s etzung fü r die  tech nologisch e  Leistungsfäh igk e it und
dam it auch  fü r e in nach h altige s  und w oh lstandss ich e rndes W irtsch afts-
w ach stum  in der Bunde s republik  D e utsch land. Im  vorliegenden Berich t
w urde ein Bild von der Entw ick lung der Innovations k raft deutsch e r Unter-
ne h m en in den 9 0er Jah ren geze ich net. Das Augenm erk  w urde sow oh l auf
die Entw ick lung der Innovationsak tivitäten, also die  Inputs e ite de s Innova-
tionsproze s s e s , als auch  auf die  Innovations e rfolge, also die O utputs e ite de s
Innovationsproze s s e s , gelegt. Z usätzlich  w urden zw e i Aspe k te , die  e ine
w ich tige Bedeutung fü r die  Innovations k raft h aben, besonders beleuch tet:
Innovations h em m nis s e  und ö ffentlich e  Innovationsfö rderung.

Die  Inputs e ite de s Innovationsproze s s e s  ze igt e in e rfreulich e s  Bild. Die
Innovationsausgaben s ind nach  dem  k onjunk turell bedingten R ü ck gang zu
Beginn der 9 0er Jah re  w ieder deutlich  ange stiegen. Die Unterne h m en h aben
19 9 6 ih re  Innovationsbudgets deutlich  ausgew e itet und h aben die s
verm utlich  auch  19 9 7 verstärk t getan. Die Ausw e itungen h aben bislang
allerdings  nur die  laufenden Ausgaben, nich t jedoch  die  inve stiven Ausgaben
erfaß t. Nach h altige Effe k te der Innovationsak tivitäten ge h en jedoch  von
Inve stitionen fü r Innovationen aus . Es ble ibt abzuw arten, ob im  Rah m en der
s ich  abze ich nenden allgem e inen Erh olung be i den Sach inve stitionen der
Unterne h m en auch  die  innovativen Inve stitionen w ieder anste igen. Sollte
die s  nich t der Fall s e in, e rö ffnet s ich  h ie r s ich e rlich  tech nologiepolitisch e r
H andlungsbedarf.

Se h r zu begrü ß en ist auch , daß  die  Verbre itung von FuE-Ak tivitäten trotz
des R ü ck gangs der FuE-Ausgaben in der ersten H älfte der 9 0er Jah re stetig
ge stiegen ist. Insbe sondere  k le ine  und m ittlere Unterne h m en entsch lie ß en
s ich , FuE k ontinuie rlich  zu betre iben oder sogar e ine  e igene FuE-Abte ilung
e inzurich ten. Gelegentlich e  FuE-Ak tivitäten h aben gegenü ber regelm äß igen
FuE-Ak tivitäten an Bedeutung verloren. Die Grü nde  h ie rfü r s ind noch  nich t
bek annt. W e itere  Studien, die das Verh alten der Unterne h m en im  ze itlich en
Verlauf zum  Gegenstand h aben, m ü s s en h ie r noch  K lärung liefern. Der
relative R ü ck gang be i den FuE-Ausgaben und der absolute R ü ck gang be i
den FuE-Be sch äftigten, den die  SV-W is s ensch afts statistik  diagnostizie rt h at,
ist im  w e s entlich en auf Rationalis ie rungsm aß nah m en in grö ß e ren Unterne h -
m en zurü ck zufü h ren, die  auch  vor den FuE-Abte ilungen nich t h alt gem ach t
h aben. Die s e Entw ick lung ist nich t notw endigerw e is e  negativ, w enn die  FuE
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s elbst produk tiver gew orden ist. H ie rauf w urde bere its  in der letzten
Berich terstattung zur tech nologisch en Leistungsfäh igk e it verw ie s en.

Aber nich t nur die  Innovationsanstrengungen, sondern auch  die  Innova-
tions e rfolge k ö nnen s ich  s e h en las s en. Der Um satzante il der Unterne h m en
insbe sondere  m it M ark tneuh e iten ist k ontinuie rlich  und auf bre iter Ebene
ge stiegen, und auch  die  allgem e iner definie rten Produk tneuh e iten ne h m en
zu. Die s  k ann sow oh l e in Erfolg de s  zune h m enden Gew ich te s  m ark tnah er
Innovationsausgaben s e in als auch  darauf h indeuten, daß  die  FuE-Tätigk e it
tatsäch lich , w ie  vielfach  verm utet, insbe sondere durch  den Abbau von
tech nisch em  H ilfspersonal in Folge der Verbre itung von Inform ations- und
Kom m unik ationstech nologien an Produk tivität gew onnen h at. Eine  letzte
Antw ort k ann die s e r Berich t h ie rauf jedoch  nich t geben. H ie r k ö nnen w e itere
Untersuch ungen Aufsch luß  geben.

Bedingung fü r e ine  w e itere Ausw e itung von Unterne h m ens inve stitionen
in Produk tion, Forsch ung und Entw ick lung ist, daß  D e utsch land attrak tive
M ark tpotentiale und Produk tionsbedingungen fü r h och w ertige Gü ter und
Dienstleistungen bietet. Alle  Maß nah m en, w elch e die  Inve stitions-
bedingungen erle ich tern und die  Rentabilität verbe s s ern, s ind auch  innova-
tionsfreundlich .

Aus  Sich t vieler Unterne h m en s ind e s  w eniger die  tech nologisch en Fäh ig-
k e iten und Potentiale, die den Innovationsproze ß  beh indern, sondern
institutionelle und rech tlich e  Rah m enbedingungen und H em m nis s e .
Be sonders  innovative Unterne h m en be k om m en die  H em m nis s e  zu spü ren.
M it ih ren Rah m enbedingungen sollten Staat und Verw altung sow ie die
Tech nologiepolitik  verstärk t auf Tech nologiefü h re rsch aft und Pionierarbeit
abzielen und nich t auf Im itation und Aufh olproze s s e  in Tech nologie-
bere ich en, in denen Deutsch land zurü ck liegt. Tech nologiepolitik  sollte e ine
Politik  fü r Vorre iter-Unterne h m en und frü h e Adaptoren s e in. Bildungs- und
W is s ensch afts-, Forsch ungs- und Tech nologiepolitik  allein re ich en jedoch
nich t aus , um  M ark t, Produk tion und Forsch ung zusam m enzubringen. Der
Staat nim m t ü ber die Gestaltung von Rah m enbedingungen m aß geblich
Einfluß  auf die Nach frage  nach  Tech nologiegü tern (Um w eltsch utz, Verk e h r,
Ausbau der Infrastruk tur, Ge sundh e itsw e s en, tech nisch e  Standards, Z ulas-
sungsbedingungen fü r Produk te  usw .).

Der Vergleich  der relativen Bedeutung von H em m nis s en fü h rt zu
branch enspezifisch en Aus sagen. So ist der Fach personalm angel von der
Branch enk onjunk tur und von den Absolventenzah len der jew e iligen
tech nisch en Fak ultäten abh ängig. Auch  deuten s ich  Z usam m enh änge zw i-
sch en der Innovations intens ität von Abne h m er- und Z ulieferbranch en an.



73

Know -h ow -Mangel der Abne h m erindustrie  fü h rt zu h ö h e ren M ark tris ik en
der Z ulieferindustrie . Gerade der interindustrielle Z usam m enh ang der
Innovationsak tivitäten insbe sondere  m it dem  Dienstleistungs s e k tor und dem
Bildungs system  sollte bei der Ge staltung e iner Forsch ungs- und Tech -
nologiepolitik  beach tet w erden.

Die Gesam tstruk tur der Innovationsfö rderung bietet zum inde st auf den
ersten Blick  e in pos itive s  Bild. Gefö rderte Unterne h m en h aben e inen
h ö h e ren Um satzante il von neuen und verbes s e rten Produk ten. Der Ante il
von Unterne h m en, die  Mark tneuh e iten plazieren k onnten, ist unter den ge-
fö rderten Unterne h m en h ö h e r. Auch  die durch sch nittlich e Exportq uote ist
h ö h e r als bei den nich t gefö rderten Unterne h m en. Die s e Aus sagen gelten ins -
besondere  fü r die  alten, in abge sch w äch ter Form  auch  fü r die  neuen Bundes -
länder.

Allerdings  las s en s ich  aus die s en e infach en Korrelationen k e ine
e indeutigen Sch lü s s e  h ins ich tlich  der Qualität der Innovationsfö rderung
ableiten. Die  Re sultate s ind in der w e iteren Forsch ung zu h interfragen. Es  ist
näm lich  nich t belegt, ob der ü berproportionale Innovations e rfolg der ge-
fö rderten Unterne h m en k ausal auf die  Fö rderung zurü ck gefü h rt w erden
k ann, oder ob sich  die am  M ark t erfolgre ich en Unterne h m en e h e r durch
Erfolge in der Beantragung von Fö rderm itteln ausze ich nen. Fraglich  ist auch ,
inw iew e it Fö rderm ittel das Gesam tbudget der Unterne h m en fü r Forsch ung
und Entw ick lung und Innovationen tatsäch lich  verändern k ö nnen. Bislang
existie rt h ie r k aum  em pirisch e Evidenz. Gleich e s  gilt fü r die Frage, ob staat-
lich  finanzierte  FuE- und Innovationsak tivitäten die s elbe W irk ung aufw e is en
w ie  privat finanzierte  FuE-Ak tivitäten. Auch  h ie r beste h t w e iterer For-
sch ungsbedarf. Der em pirisch e Nach w e is  von pos itiven Externalitäten und
der Existenz von M ark tversagen im  Kreditm ark t stellt zw ar e ine  notw endige ,
jedoch  noch  k e ine  h inre ich ende Bedingung fü r e ine  s ich  auf die s e Argu-
m ente  stü tzende  Innovationspolitik  dar.

Nach denk lich  stim m t, daß  trotz vieler auf Kooperationsfö rderung
ausgerich teter Program m e (Verbundforsch ung) gefö rderte Unterne h m en ih re
Produk tinnovationen s eltener in Kooperation realis ie ren als nich t gefö rderte
Unterne h m en.


